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Erſcheint wöchentlich 


A 16. 


Landtag. 


57. Sitzung des Abgeordnetenhauſes a. 25. d. 
Der Minifterpräfident war anweſend und erklärte 
bereit, die Interpellation des Abg. v. Waligosli 

u beantworten. Intexpellant begründete bierau die⸗ 

ſelbe Seine Frage bezieht ji bekanntlich auf die 

reußiſch⸗ruſſiſchen Grenzverhältniſſe, die mit ihren 

Verlehrsbemmun en mit den beſtehenden Verträgen 

im Widerſpruch ſtehen. Redner gab eine biſtoriſche 

Schilderung der Entwickelung dieſer Frage ſeit 1815 

und eine Schilderung der beſtehenden unerträglichen 

Zustände der neuerdings durch die Verminderung der 

ahl der Zollämter herbeigeführten neuen Verkehrs⸗ 
eſchränkungen, der . des Chauſſeezolles, 
des Zolles von Flußſchifſen u. |. w. Miniſterpräſident: 

Wenn die Bereikung einer Verlegenheit für den Mi⸗ 

niſter der auswärtigen Angelegenheiten Zweck der In⸗ 

terpellatiou fei, jo ſei dieſer Zweck erreicht. Es ſei 
vollkommen unthunlich für einen Miniſter der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten, ſich an dieſer Stelle zum 
öffentlichen Ankläger einer befreundeten Regierung zu 
machen. Sweigen könne er eben ſo wenig, um nicht 
der Meinung Raum zu geben, Preußen ſei mit der 
bisherigen Geſtaltung der Grenzverhältniſſe zufrieden. 

Die Thatſachen, welche Redner mitgetheilt, werden 

Eindruck auf die höheren ruſſiſchen Beamten machen, 

er hätte nur gewünſcht, fie wären frei von Uebertrei⸗ 

bungen geweſen, gegen die er die ruſſiſche Regierung 
in Schutz nehmen müſſe, und fie wären aus einem 
minder Bei partikuſaren, Preußen und Rußland feind⸗ 
lichen Beſtrebungeu betheiligten Munde hervorgegan⸗ 

en. Die in verſchiedenen Fällen vom Redner be⸗ 
bauptete Vertragsverletzung beruhe auf einer unzutref⸗ 
fenden Interpretation der betreffenden Verträge ſei⸗ 
tens des Redners. Die Zolleinheit des ehemaligen 

Polens, 1 der Vertrag ei a fe u — — 

unausführbar, wenn man ni en Zollverein = 

gen wollte Es ſei ein Nachtheil ſölcher Smterpella- 
tionen, daß er dies hier ausſprechen müſſe, obgleich 
der ruſſiſchen Regierung gegenüber die Unausführbar⸗ 
keit bisher nicht zugeſtanden ſei; das Einzige, was 
man Rußland gegenüber mit Erfolg geltend machen 
könne, jet das eigene ruſſiſche Intereſſe. Daß Ruß- 
land dies nicht auf richtigem Wege verfolge, das habe 


ueber Inhalt und Bedeutung des Talmud. 
Vortrag, vom Kaufmann Herrn Miſſes im Hand⸗ 
werkervereine gehalten.) 


(Schluß.) 

Obige Beiſpiele betreffen das Geſetzliche und bil⸗ 
den im Talmud den Theil, den man Halacha nennt: 
die Bibel enthält aber auch Erzählungen, Sagen und 
Philoſopheme, welche im Talmud auch etwas modificirt 
und ergänzt werden. Jene Erzählungen der heiligen 
Schrift, die für uns in ihrer Naivität, welche die 
Wahrheit derſelben noch mehr an den Tag legt, aus der 
Vogelperſpektive betrachtet, einen ſolchen Reiz haben, 
wurden im Talmud auch für anderer Anſchauung mit 
einem gewiſſen Heiligenſchein umgeben und ſeine eige⸗ 
nen Erzählungen derſelben angepaßt. Auch die unüber⸗ 
trefflichen Philoſopheme der heiligen Schrift fanden 
im Talmnd nähere Beleuchtung. Dieſen Theil nannte 
man Hagada. Ich will nur ein Beiſpiel aus demſel⸗ 
ben anführen: Eine der größten Autoritäten des Tal⸗ 
muds war ein Mann Namens Hillel, der aus Baby⸗ 
lonien nach Paläſtina eingewandert war. Er genoß 


bei ſeinen Zeitgenoſſen, wie bei der Nachwelt die größte 


Hochachtung und galt faſt als ein zweiter Moſes. 
Dieſer, ſagte man, hat die ſchriftliche Lehre, jener die 
mündliche begründet, und wie es von jenem heißt, daß 
er der beſcheidenſte unter allen Menſchen war, ſo ſind 
die Beſcheidenheit und Sanftmuth Hillel's ſprüchwört⸗ 
lich geworden. Er lebte im letzten Jahrhundert vor 
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er wiederholt in feinen diplomgtiſchen Beziehungen 
Rußland gegenüber als ſeine Meinung geltend ge⸗ 
macht. enn Rußland dieſer Erkenntniß bis jetzt 
verſchloſſen geblieben fer, ſo bleibe nichts als der miß⸗ 
liche Troſt, daß es ſich ſelbſt durch die Verkehrshem⸗ 
mung am meiſten ſchade. — Der Minifter ging hier⸗ 
auf auf mehrere Einzelnheiten des Vortiages des In⸗ 
terpellanten ein. Der Ükas von 1845 könne beſeitigt 
werden, wenn die Regierung ſich zu einem Zollkartel 
bereit exkläxe, aber daß fie das nicht gethan, dafür 
ſeien die Handelsklaſſen ihr dankbar. Die ruſſiſche 
Regierung glaube, da ſie an der weſtlichen Grenze ei⸗ 
nen Mehrertrag von 3,600,000 R. gehabt, ſehr zufrie⸗ 
den ſein zu können. Nach bieffeitigen Notizen würde 
fe das Zehnfache mehr gehabt haben, nämlich 36 
ill. Rubel, wenn der Tarif nicht eine jo hohe 
Prämie auf den Schmuggel ſetzte. Ein Zollkartel 
würde daher von der ruſſiſchen Regierung gut bezahlt 
werden. Was die Judenſteuer diefe ſo beruhe ſie 
auf innerer Geſetzgebung; gegen dieſelbe gebe es kein 
internationales Mittel als die Repreſſalien die an ein 
bekanntes Sprichwort erinnern würden und nicht em⸗ 
fehlenswerth ſeien. Was die Einſperrungen dieſſeitiger 
nterthanen angehe, fo ſeien in feiner Erfahrung noch 
chlimmere Fälle vorgekommen als Redner angeführt. 
ei den höchſten Behörden habe er immer, wenn auch 
ſpäte Abhülfe gefunden. Die Reiſenden gingen u 
oft ohne Kenntniß der Sprache und Geſetze nach Ruß⸗ 
land hinein, glaubten ſo geduldige Beamte vor ſich 
zu haben wie in 8 behandelten die ruſſiſchen 
Grenzbeamten vorſchriftswidrig und ſähen ſich dann 
bhülfe ſei nur 


eingezogen, ſie wiſſen nicht warum. \ 
a dem Verkehr aus 


möglich wenn das ruſſiſche Reich ſich dem. 
eigenem Intereſſe mehr erſchließe und feine Geſeszge⸗ 
bung reformire; das müſſe man abwarten, durch ge⸗ 
reizte diplomatische Korreſpondenz verſchlimmere man 
nur das Hebel. Die Regierung gebe ſich alle Mühe, 
an jeden Faden anzuknüpfen, um eine dem gegenſeiti⸗ 
gen politiſchen Verhältniſſe mehr entſprechende Geſtal⸗ 
tung des Grenzverkehrs herbeizuführen. 5 

Das Haus ging hierauf zur Berathung des Mi⸗ 
chaelis ſchen Antrages, betreſſend die Verlegung des 
Etatsjahres über. Der Antragſteller hielt ſeinen ur⸗ 
ſprünglichen Antrag aufrecht. Die Kommiſſion bean⸗ 
tragt bekanntlich, die Regierung aufzufordern, das 


Chriſti Geburt. Die Vielgötterei war damals ſchon 
von den heidniſchen Philoſophen, als Lueian und meh⸗ 
reren anderen, verſpottet und untergraben. Ein Heide 
der irgend eine andere Religion als moraliſchen An⸗ 
haltspunkt ſuchte, kam zu Hillel mit der ſonderbaren 
Aufforderung, unter der Bedingung Jude zu werden, 
wenn er ihn ſtehenden Fußes das ganze Judenthum 
lehren würde. „Gut, mein Sohn,“ ſagte Hillel, ves 
ſoll geſchehen: Was du nicht willſt, das man Dir 
thun ſoll, das thue auch nicht deinem Nebenmenſchen. 
Dieſes iſt die ganze Lehre, alles Uebrige iſt nur ein 
Commentar dazu.“ Ich will zwei Bemerkungen an 
dieſe Erzählung knüpfen. Wie bekannt laborirten die 
Philoſophen aller Zeiten an der Auffindung eines Mo⸗ 
ralprinzipes, was ihnen nicht gelingen wollte. Bald 
war die Moral eine Art Klugheit, bald eine politiſche 
Nothwendigkeit, oder ſogar ein religiöſes Reſultat; 
eine feſte Baſis fehlte. Und nun war es wieder der 
deutſchen Forſchung vorbehalten, dies Ei des Kolumbus 
zu entdecken. Unſer Kant nämlich ſtellte das ſo ein⸗ 
leuchtende Prinzip auf, eine Handlung iſt dann mora⸗ 
liſch, wenn ſie zum allgemeinen Geſetz erhoben werden 
kann. Wenn ich z. B. meinem Nebenmenſchen eine 
Verletzung ſeines Körpers, ſeiner Ehre oder ſeines 
Eigenthums beibringen will, habe ich mich nur zu 
fragen: kann ich dieſe That als allgemeines Geſetz gel- 
ten laſſen, wie wird es dann mit meinem Körper, 
meiner Ehre, meinem Eigenthum gegenüber einem 
Mächtigeren beſtehen? Die Fruchtbarkeit dieſes Prin⸗ 
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1867. 


Budget ſpäteſtens 4 Monate vor Beginn des Etats⸗ 
we vorzulegen. Abg. v. Binde beantragt, ſtatt der 
eſtimmten Friſt zu ſagen „rechtzeitig“. Abg. Rei⸗ 
chenſperger als erſter Redner findet die Löſung der 
Schwierigkeiten am beſten in einer Beſtimmung, wo⸗ 
nach der Etat des Vorjahrs für Einnahmen und or⸗ 
dentliche Ausgaben noch einige Monate in das neue 
Jahr hinein gelte. Der Antrag der Budgetkommiſſion 
gebe keinen Ausweg an. Abg. Virchow (für die Kom⸗ 
miſſion!: Die Kommiſſion babe ien in ſchwieriger 
Lage gefunden, weil bei der ungewiſſen Lage der Bud⸗ 
getfrage in Bezug auf den norddeutſchen Bund ihr 
die feſte Baſis gefehlt habe. Werde ein Normal⸗ 
n eingeführt, ſo kürze ſich die Budget⸗ 
Berathung ſehr ab. Die Budgetkommiſſion habe für 
den nächſten Etat die Einbringung im Oktober, für 
die Zukunft die Vorlegung 4 Monate vor Beginn 
des Etatsjahres verlangt; das ſei alles was habe ge⸗ 
ſchehen konnen. Eine fo übereilte Berathung des 
Etats, wie die letzte, dürfe nicht wiederkehren, nament⸗ 
lich ſeien die Extraordinarien ſehr oberflächlich behan⸗ 
delt. Eine vollkommene Form der Vorberathung ſei 
nur möglich, wenn man mehr Zeit habe. Auch müſſe 
im Fall der Verwerfung des Etats von einem Hauſe 
Zeit bleiben, vor dem Beginn des Etatsjahres einen 
andern Etat oder ein Kreditgeſetz einzubringen. Der 
Hauptwerth des Komniljiondontvages liege auf dem 
erſten Punkte. Das Weitere ſoll man der Zukunft 
überlaſſen. Abg. Hoverbeck beantragt zu dem Antrage 
Michaelis einen Zuſatz dahin, daß die Regierung zu⸗ 
gleich aufgefordert werde, den Etat ſpäteſtens 4 Mo⸗ 
nate vor Beginn des Etatsjahres vorzulegen. er 
für den Antrag Michaelis, v. Binde (Hagen): Alle 
find darin einig, daß der Etat vor Beginn des Etats⸗ 
jahres feſtgeſtellt werde, und daß er demnach „recht⸗ 
zeitig“ — das entſcheidende Work ſeines Amendements 
— vorgelegt werden müſſe. Neg.⸗Komm. Wollny er 
klärte, daß es ſich um eine Aenderung einer ſeit 50 
Jahren bewährten Einrichtung handle. Die Schwierig⸗ 
keiten, die mit der Ausführung des Antrages verbun⸗ 
den, ſeien in dem Kommiſſionsberichte enthalten und 
könne dieſem nur beigeſtimmt werden. Außerdem fei 
es nicht möglich, daß Reichstag und Abgeordnetenhaus 
zu ein und derſelben Zeit tagten. Die Staatsregie⸗ 


rung könne dem Antrag Michaelis nicht zuſtimmen; 


zipes iſt jetzt allgemein anerkannt, aber merkwürdig iſt 
es, daß vor beinahe zwei Jahrtauſenden, ein Talmudiſt 
dieſelbe Wahrheit faſt mit denſelben Worten lehrte. 

Dann die zweite Bemerkung, daß dieſe helle Idee 
Hillel's, daß die Haupttendenz der Religion, die An⸗ 
leitung zum wahrhaft moraliſchen Leben wäre, Jahr⸗ 
hunderte lang nicht zum Durchbruch gekommen, bis 
erſt in neuerer Zeit einer der hervorragendſten Geiſter 
Deutſchlands dieſelbe unter das Volk zu bringen ver⸗ 
ſuchte, ich meine Leſſing in ſeiner bekannten Fabel von 
den drei Ringen. Dieſer Hillelſche Ausſpruch aber 
ſcheint noch nach hundert Jahren allgemein bekannt 
geweſen zu ſein. Die Stelle (Mathäus 7, 12): „Alles 
was Ihr wollt, daß die Leute Euch thun ſollen, das 
thut Ihr Ihnen, das iſt das Geſetz und die 
Propheten“, weiſt offenbar auf gedachte Aeußerung 
Hillels hin, nur minder präcis das Negative in das 
Poſitive verwandelnd. 

Ich habe im Anfange meines Vortrages das ob⸗ 
jective, unparteiiſche Verfahren Reuchlin's hervorgeho⸗ 
ben und will ihm in dieſer Hinſicht wenigſtens nach⸗ 
ahmen: ich geſtehe nämlich, daß ſich im Talmud, wenn 
auch ſehr wenige und von ſpäteren Autoritäten her⸗ 
ſtammende Stellen vorfinden, die vor dem Forum der 
Wiſſenſchaft und unbedingten Toleranz nicht gerecht⸗ 
fertigt werden können, als Spitzfindigkeiten, unfrucht⸗ 
bare Grübeleien und manche an Intoleranz ſtreifende 
Ausſprüche. Letzere ſtehen in offenbarem Widerſpruch 
mit vielen entgegengeſetzten Aeußerungen des Talmud 


eben ſo wenig aber auch dem Antrage der Kommiſ⸗ 
on. Die Staatsregierung habe alles gethan, um 
8 Etatsgeſetz vor dem 1. Januar zu Stande zu 
bringen. Unter der Mitwirkung des Abgeordneten⸗ 
bauſes ſei dies gelungen. Man dürfe vertrauen, daß 
die Staatsregierung im eigenſten Intereſſe auch in 
ſpäterer Zeit das Gleiche thun werde. Jedes Excita⸗ 
torium ſei unnöthig. Die Staatsregierung müſſe ſich 
demnach auch gegen das Amendement Vincke erklären; 
ſie werde den Etat immer ſo früh wie möglich ins 
Haus bringen. Die viermonatliche Berathung werde 
wohl nicht mehr nöthig ſein, wenn ein Theil des 
Etats auf den des norddeutſchen Parlaments gekom⸗ 
men ſei. Er müſſe den Uebergang zur Tages⸗Ord⸗ 
nung ſämmtlicher Anträge und Amendements empfeh⸗ 
len. Abg. v. Hoverbeck: Die Regierrng erkläre, daß 
ſie daß rechtzeitige Zuſtandekommen des Etats wolle, 
aber jeden praktiſchen Vorſchlag zur Erreichung dieſes 
Zieles weiſe ſie zurück. Es komme darauf an, einen 
Zeitpunkt feſtzuſtellen, an welchem ſpäteſtens das Bud⸗ 
85 eingebracht werden müſſe. Wenn man mit von 
incke ſage: „rechtzeitig“, ſo wiſſe man nicht, wann 
der Termin des Rechtzeitigen ſei. Es handle ſich da⸗ 
rum, die Baſis der Verfaſſung zu ſichern und äußere 
Schwierigkeiten könnten dann nicht in Betracht kom⸗ 
men. Vom Grafen Schwerin geht ein Antrag ein, 
welcher unter Bezugnahme auf die erklärte Bereitwil⸗ 
ligkeit der Begierung, den Etat rechtzeitig vorzulegen, 
den Uebergang zur Tagesordnung in Betreff des An⸗ 
trages Michaelis erklärt. Der Abg. v. Vincke zog 
feinen Antrag zu Gunſten des Schweriwſchen zurück; 
dieſer wurde indeſſen abgelehnt. Es wurde daxauf in 
eventueller Abſtimmung das Amendement des Abg. v. 
Hoverbeck zum Michaelis'ſchen Antrag angenommen; 
dieſer ſelbſt aber darauf abgelehut; daſſelbe Schickſal 
wiederfuhr dem Antrag der Kommiſſion. Da ſämmt⸗ 
liche Anträge en worden ſind, ſo hat das Haus 
in Betreff der Verlegung des Etatsjahres reſp. Be⸗ 
ſtimmung eines feſten Termins für Einbringung des 
Staatshaushaltsetats ſich über einen beſtimmten Mo⸗ 
dus nicht zu einigen vermocht. 
— Die Kommiſſion des Herrenhauſes für den Ge⸗ 
fegentwurf, betreffend die Aufhebung der Einzugs⸗ 
elder und gleichartiger Komunal⸗Abgaben hat ihren 
Bericht erſtattet; fie empfiehlt einſtimmig, dem Ent⸗ 
wurf in dec unveränderten Faſſung der Vorlage zu⸗ 
zuſtimmen. ! N b 
— Die nächſte Plenarſitzung findet am Dienſtag — 
d. 29. Jan. — und es werden von da an wohl ziem⸗ 
lich alle Zone Sitzungen ftattfinden. Am 6. Februar 
3 die verfa ungsmüßlge zweite Abſtimmung über das 
eſetz wegen Vermehrung der Mitglieesrzahl des Ab⸗ 
geordnetenhauſes. Früher als am 6. Februar kann 
alſo die Sitzung des Landtags nicht geſchloſſen werden. 


Zur Situation. 


Wie der „Weſex⸗Ztg.“ aus Berlin vom 25. Ja⸗ 
nuar telegraphirt wird, ſollen die Verhandlungen mit 
frankreich, die Herabſetzuug der Weinzölle betreffend, 
isher kein Reſultat ergeben haben. Preußen würde 
demnach auf den Vertrag mit Oeſterreich verzichten, 
wenn Letzteres auf die Herabſetzung der Zölle beſtände. 
Dagegen iſt Ausſicht vorhanden, daß Oeſterxeich die 
reußiſchen Vorſchläge in Paxis unterſtützt.“ In Wien 
nd bekanntlch die Verhandlungen en ui ei⸗ 
nes Handelsvertrages, in Folge der mit Frankreich 
aufgenommenen Berathungen über die Weinzollfrage, 
unterbrochen worden. 1 
— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Der Ber: 
faſſung⸗Entwurf des Nordbundes iſt noch nicht unter⸗ 
ichnet; doch ſteht die Unterzeichnung in naher Ausſicht. 
s Staatsminiſterium iſt mit der definitiven Be⸗ 
ſchlußnahme über die Verwaltungs = Eintheilung der 


ſelbſt, von denen ich beiſpielsweiſe eine anführen will, 
In der Bibel heißt es: „Es ſind dies die Geſetze, 
welche der Menſch thun ſoll, um durch ſie (moraliſch) 
zu leben.“ Hierauf bemerkt der Talmud, es heißt nicht, 
was „der Israelite, der Levite, der Kohn,“ thun ſoll, ſon⸗ 
dern der Menſch, welches zeigt, daß ſelbſt der Heide, 
wenn er geſetzlich lebt, bei Gott ſo viel Werth hat, 
als der jüdiſche Hoheprieſter. Manche Rabbinen wollen 
deshalb die Unduldſamkeit athmenden Stellen als apo⸗ 
kryp erklären. Dem ſei wie ihm wolle, kein Israelit 
billigte dieſe Stellen, aber zu entſchuldigen ſind ſie 
immer. Wem die beiſpielloſen Verfolgungen und Lei⸗ 
den der Juden nicht unbekannt ſind, der wird es wohl 
begreifen, wie fie ſich ſelbſt zu ungerechten Aeußeruugen 
verleiten laſſen konnten; hat man in Deutſchland nicht 
vor, während und bald nach dem Befreiungskriege, 
ſä mmtlichen Franzoſen den tödlichſten Haß geſchworen, 
weil der franzöſiſche Kaiſer und ſeine Satelliten daſelbſt 
arg gehauſt haben? haben nicht die Proteſtanten die 
ganze katholiſche Welt als Varbaren verſchrieen, weil 
in Paris eine Bartholomeusnacht ſtattfand? Was 
Wunder alſo, daß die Juden, die wie ein franzöſiſcher 
Schriftſteller ſehr treffend bemerkte, eine Unzahl von 
Vartholomeusnächten in ihrer Geſchichte aufzuweiſen 
haben, daß fie in ihrem gerechten Zorne, die ganze rö⸗ 
miſche Nation zu Barbaren ſtempelten. Was vollends 
nun die wenigen Spitzpfindigkeiten betrifft, ſo wird je⸗ 
der, der mit der ſcholaſtiſchen Literatur der damaligen 
Zeit bekannt iſt, zugeben, daß dieſelbe jedenfalls nicht 
weniger Spiegelfechtereien enthält. 


neten in politiſchen Fragen eine Meinung 


neuen ſüdlichen Provinzen beſchäftigt. Die Verhand⸗ 
lungen mit dem Turn⸗ und Taxis'ſchen Bevollmäch⸗ 
tigten werden im Laufe dieſer Woche beendigt ſein. 

— Bekanntlich iſt den Regierungen der zum nord⸗ 
deutſchen Bunde gehörigen Staaten Seitens der preu⸗ 
ßiſchen Regierung eröffnet worden, daß der Zuſam⸗ 
mentritt des Reichstags am 24. Februar d. J. beab⸗ 
ſichtigt wird. Es ſcheint, daß dieſe Abſicht auf keinen 
Widerſpruch ſtößt. Von Seiten Oldenburgs iſt unterm 
22. d. M. dem preußiſchen Kabinet die Mittheilung 
gemacht worden, daß auch von der dortigen Regierung 
der 24. Februar als der Tag der Parlaments Eröff- 
nungen verkündigt werden wird. Daſſelbe wird in 
Hamburg, wie vom dortigen Senat unterm 23. d. hier 
mitgetheilt worden iſt, und auch von Seiten Weimar's 

eſchehen. — Ungewiſſer iſt man über den Stand der 
Verfaſſungsfrage des norddeutſchen Bundes. Die „We⸗ 
er Ztg.“. welche über die zur Feſtſtellung der Verfaſ⸗ 
ungsfrage hierſelbſt tagenden Konferenz ſich bisher gut 
unterrichtet gezeigt hat, bemerkt jetzt: „Es iſt gan 
un egründet, wie man uns aus Berliu mittheilt, da 
die Konferenz der norddeutſchen Bevollmächtigten am 
Ziele ihres Weges angekommen ſei und ihre letzte oder 
vorletzte Sitzung gehalten habe. Vielmehr iſt die Ver⸗ 
handlung während der letzten beiden Wochen um keinen 
Schritt vorwärts gerückt: wenigſtens haben keine Ple⸗ 
narſitzungen ſtattgefunden, und wenn überhaupt etwas 
zur Förderung des Werkes geſchehen ift, ſo hat ſich 
dies auf vertrauliche Erörterungen und Beſprechungen 
in kleinerem Kreiſe beſchränkt. Sind wir recht unter⸗ 
richtet. jo hat die Konferenz bisher ſich nur damit be⸗ 
ſchäftigt, den Bundesverfaſſungsentwurf, welcher im 
Dezember von Preußen vorgelegt worden war, in 
zwangloſen Beſprechungen durchzugehen, die Bedeutung 
der zweifelhaft erſcheinenden Paragraphen aufzuklären, 
und die Abänderungs⸗Anträge entgegen zu nehmen, 
welche von verſchiedenen Regierungen eingebracht wur⸗ 
den. Als dies Geſchäft beendigt war, trat eine (noch 
etzt fortdauernde) Pauſe ein, um dem preußiſchen Ka⸗ 

inet zur Erwägung und Beantwortung der geſtellten 
Gegenanträge Zeit zu gewähren. Dieſe Beantwortung 
wird in den nächſten Tagen erwartet, und die Verhand⸗ 
lung wird alsdann erſt in ihr wichtigſtes Stadium 
eintreten.“ — Inzwiſchen meldet heute unfer Staats- 
anz.“, daß die Bevollmächtigten der Regierungen des 
norddeutſchen Bundes heute Mittag im Gebäude des 
Staats⸗Miniſteriums zu einer Sitzung zuſammenge⸗ 


treten ſind. 


Lokales. 

— Zur Wahl für das Parlament. Die Reſolution, de- 
ren wir bereits in vor. Num, gedachten und die von nahezu 
160 Bewohnern aus den Kreiſen Thorn und Cnlm unterzeich ⸗ 
net iſt, lautet alſo: „Wir halten den von polniſchen Abge 
ordneten unſerer Provinz vorbereiteten Proteſt gegen die Ein · 
verleibung Weſtpreußens in den Norddeulſchen Bund für 
ebenſo ungerecht, als den thatſächlichen Verhältniſſen wider. 
ſprechend. Weſtpreußen, urſprünglich deutſches Land und pur 
zeitweiſe unter polniſcher Herrſchaft, iſt wiederum durch deutſche 
Geſittung und Bildung ein deutſches Land geworden und will, 
ſoweit es die überwiegende Zahl feiner Bewohner betrifft, 
auch deutſches Land bleiben. Wir müſſen daher Einſpruch 


erheben, wenn ein an und für ſich kleiner Theil der polni⸗ 


ſchen Bevölkerung, die überhaupt erſt unter preußiſcher, alſo 
deutſcher Herrſchaft zum Bewußtſein ihrer Eziſtenz als Mit. 
glieder einer großen ſtaatlichen Gemeinſchaft gelangt, iſt, nun 
mehr gegen die Vereinigung mit Deutſchland, welchem die 
Provinz nach Maaßgabe der beſtehenden Berhältniſſe in Wirk 


lichkeit bereits angehört, zu proteſtiren beabſichtigt, 


Indem wir ſonach der Wahl eines polniſchen Abgeo:d- 
neten zum Norddeutſchen Parlament entſchieden entgegentreten, 
bezeichnen wir es als unſere Pflicht, nur einem ſolchen Kan- 
didaten uuſere Stimme zuzuwenden, von welchem wir über- 
zeugt find, daß er nicht nur für die Größe und Macht unfe- 
res Vaterlandes einzutreten bereit iſt, ſondern auch fein Be. 
ſtreben darauf richten wird, die wohlerworbenen und im 
letzten Kriege mit dem Blute unſerer Mitbürger beſiegelten 
Volksrechte, insbeſondere ſoweit ſolche durch die preußiſche 
Verfaſſung gewährleiſtet find, auch im Norddeutſchen Parla- 
ment zur Anerkennung zu bringen. 

„Wir glauben als eine dieſen Vorausſetzungen entipre- 
chende 1 0 

en Inſtizrath Herrn Dr. Meyer aus rn 
nennen zu k eh ab e oe für een ost am 
12. Febrnar als Abgeordneten zum Norddeutſchen Parlament 
ſelbſt ſtimmen, als dafür auch in weiteren Kreiſen wirken zu 
wollen.“ 

Die Verſammlung von deutſchgeſinnten Wählern, welche 
am Sonntag, d. 27. d. in Schönſee ſtattfand, war ſehr be. 
ſucht und entſchied man ſich daſelbſt ohne Widerſpruch für 
die Candidatur des Herrn Juſtizrath Dr. Meyer. 

Nach Mittheilung der „Gazeta Toruſska“ find dieſem 
Blatte aus verſchiedenen Gegenden Weſtpreußens Korrefpon- 
denzen zugegangen, welche bekunden, daß das Intereſſe der 
polniſchredenden Landleute abe der bevorſtehenden Wahl 
zum Parlament ein ſehr lebhaftes iſt. Beſagtes Blatt fügt 
noch dieſer Notiz die Bemerkung hinzu, daß ſich die Bezeich. 
bilden und nicht 


mehr als „todtes Material ohne Geiſt ünd eigenen Willen“ 


bezeichnet werden können. Die ee derſelben auf 
i 


die Wahlen zum Parlament hat weſentlich ein Schriftchen, 
welches zu Culm im Verlage des Herrn Ign. Danieliewski 
erſchienen iſt, gelenkt. Daſſelbe führt den Titel: „Nauka o 
wyborach do niemiec parlamentu przez Majstra od 
Przyjaciela Ludu“, deulſch: „Anweiſung über die Wahlen 
zum deulſchen Parlament vom Redakteur des Volksfreundes“ 
(eines polniſchen Voltsblatts) und enthält das Wahlgeſetz zum 
deutſchen Parlament ſowie Erklärungen über einzelne Beſtim · 


mungen deſſelben. 


Am Sonntag, d. 27. d. Nachmittag 4 Uhr hatte eine 
fal m polniſch-ſprechender Wähler im Schüßenhaus 
aale ſtatt. l 


im Vereins lokale bei Herrn 


Herr v. Sänger -Grabowo, der Kandidat der Altli- 
beralen im Wahlbezirke Thorn-Culm, hat, wie wir vernehmen, 
auf eine Anfrage des hieſigen deutſchen Wahl Comites ge- 
antwortet, daß er die Annahme eines Mandats für den Wahl. 
bezirk Wirfig-Schubin angenommen. Beſtimmtes hoffen wir 
ſchon Morgen unſeren Leſern mitzutheilen. 

— Der Uhrendiebſtahl bei unſerem Mitbürger Herrn 
Uhrmacher Hirſch iſt entdeckt. Die Thäier deſſelben, der hie- 
ſige Photograph S. und ein Tapezier K. aus Oſtpreußen, der 
jedoch muthmaßlich einen falſchen Namen und falſchen Paß 
führt, find zur Haft gebracht. Kühn gemacht durch die glück— 
liche Ausführung ihres hieſigen Verbrechens fuhren ſie Ende 
vor. Woche nach Polen, um in Kuttno die Eifenbahn- 
Kaſſe zu entwenden. Der dortige Nachtwächter ergriff die 
Verbrecher bei Ausführung des Diebſtahls und übergab ſie, 
obſchon ſie ihm 2 Uhren ſchenken wollten, zur Haft. Hierher 
zurückgebracht, geſtanden die Verhafteten ihr Verbrechen ein 
und wurden die Uhren in der wehe des Photographen 
bis auf jene 2 in Kultno zurückgehallenen vorgefunden. 

— Eiſenbahnangelegenheiten. Der Magiſtrat und die 
Stadtverordneten von Poſen haben in dieſen Tagen unſerem 
Staats- Minifterium eine Petition eingereicht, in welcher, um 
die Ausführung der Eiſenbahnlinie Pofen-Slupce- 
Warſchau, fo wie der Poſeu⸗Thorn zu beſchleunigen, 
die Uebernahme einer Zinsgarantie von 3½ % ſeitens des 
Staats nachgeſucht wird. Das Petitum iſt vortrefflich moti- 
virt. Ueber dies uns näher liegende Projekt Poſen - Thorn 
ſagt daſſelbe Folgendes: „Zwei bei Veranſchlagung der Ren- 
tabilität eines Projekts maßgebende Erſcheinungen vereinigen 
ſich zu Gunſten einer Eiſenbahn⸗Tracirung zum Zwecke direc- 
ter Verbindung der Städte Poſen und Thorn: Erſtens: 
Die von der Bahn zu berührenden Kreiſe ſind ſeit geraumer 
Zeit in der Fortbildung eines lebhaften inneren Verkehrs 
begriffen und es hat dieſer Dimenſionen augenommen, welche 
nach Maßgabe unſerer Wahrnehmungen in zwei Haupt- 
appoints der Bahn: Poſen⸗Gneſen und Wilatowo⸗ Thorn die 
annähernde Aufbringung der Verzinsſumme annehmen laſſen. 
Zweitens aber hat die Bahn begründetſte Ausſicht, Mit. 
telglied eines Straßenzuges zu werden, welchem vermöge ſei⸗ 
ner Lage und Anſchlüſſe ſehr bedeutende Transportobjecte zu- 
fallen müſſen, ſo daß auch der durchgehende Verkehr in 
erheblichem Maße zur Rentabilität des Unternehmens beitra- 
gen wird. Der Straßenzug, deſſen Mitglied die Thorner 
Bahn werden ſoll, iſt bekannt. Nur der beſonderen Ungunſt 
des zeitigen Geldmarktes iſt es zuzuſchreiben, daß die Vor. 
verhandlungen wegen Ausführung der jetzt näher zu bezeid- 
nenden Linien ins Stocken gerathen ſind und ſpeziell das bis 
in die letzten Stadien der Vorbereitung gelangte Bauprojekt 
Poſen. Guben Frankfurt noch nicht zur Ausführung gekommen 
iſt. Die Hebung der bei letzterem obwaltenden Auſtände iſt 
recht bald zu erhoffen. In Bezug auf eine Weiterführung 
der Gubener Linie nach Halle zur Verbindung mit der Mag ⸗ 
deburg-Leipziger Eiſenbahn find ſchon vor längerer Zeit Ver- 
handlungen mit dem ODirectorium dieſer Geſellſchaft eingelei- 
tet und des Herrn Handelsminiſters Excellenz hat nach den 
allerneneſten Mittheilnngen dem Geſellſchaftsvorſtande feine 
ernſten Wünſche, daß die Bahn von Halle nach Guben end- 
lich in Angriff genommen werde, zu erkennen gegeben. Würde 
ſich durch die ſonach zum Ausbau gelangenden Linien die 
Poſen⸗Thorner Bahn mit dem großen mitteldeutſchen Straßen- 
zuge vergliedern, fo ſteht in der entgegengeſetzten Richtung 
ein Anſchluß an das nord- und mittel⸗ruſſiſche Syſtem durch 
Fortbau von Thorn an einen bei oder in Bartenſtein liegen 
den Anſchlußpunkt der oſtpreußiſchen Südbahn und duich de- 
ren nunmehr ſicher zu erwartenden Abzweigung nach Grodno, 
wie ferner durch den Zuſammenhang derſelben mit dem übri- 
gen oſtpreußiſchen Bahnſyſtem in Ausſicht. Man giebt ſich 
keiner Täuſchung hin, wenn man auf den derartig ausgebau 
ten Linien, denen der überwiegende Theil des über die mit- 
teldeutſchen Bahnen nach dem Nordweſten Rußland ſich be- 
wegenden Maſſenverkehrs als Durchgangsverkehr zufällt und 
die ferner ſchon aus ihren eigenen Gebieten heraus opulente 
Transportmengen entwickele, einen Geſammtverkehr erwartet, 
welcher in hohem Grade zur Rentabilität der Poſen- Thorner 
Linie beiſteuern muß. 

Die Königliche oberſchleſiſche Eiſenbahn. Direction iſt, wir 
wiſſen es, im Beſitze vollſtändiger Vorarbeiten für dieſe Po. 
fen Thorner Linie und deren Enbranchement Inowraclawm- 
Bromberg, und hat zu wiederholten Malen ihre Geneigtheit, 
die Bahn auszubauen, ausgeſprochen, wenn fie durch Gewäh⸗ 
rung einer Zinsgarantie ſubventionirt wird. Ihr ſteht hierbei 
die ſehr günſtige Erfahrung zur Seite, welche ſie mit einem 
von ihr unter gleichen Verhäliniſſen in der Provinz Poſen 
unternommenen Baue — wir meinen die Breslau Poſener 
Bahn, als deren naturgemäße Verlängerung der in Rede ſte · 
hende Bau zu betrachten iſt — gemacht hat. Sollte 
aber wider Erwarten dieſe Geſellſchaft die Uebernahme 
des Baues jetzt ablehnen, ſo würden wir in der Lage 
fein, ein Konſortium zu deſſen Ausführung unter Staatsſu 


vention namhaft zu machen.“ 


Es wäre nur billig und gerecht, wenn die Stantäregie- 
rung jenem wie den Potitum um eine gleichhohe Zinsgarantie 
r die Eiſenbahnlinie Thorn-⸗Bartenſtein ein williges Gehör 
N nete, da fie bei ee erbetenen Zinsgarantie kein 
Riſiko übernehmen würde. Die Rentabilität der genannten 
Bahnſtrecken, welche die wirthſchaftlichen Verhältniſſe der P 
vinzen Preußen und Poſen ungemein würden, iſt ſach⸗ 
berſtändigerſeits vollſtändig außer Zweifel geſtellt. Hat die 
Staatsregierung durch Subvention die Ausführung der bor- 
pommerſchen, der hinterpommerſchen, der Halle ⸗Rordhauſen · 
Caſſel'ſchen und der Trier⸗Kall ſchen Bahn bewirkt. 
— Handwerkerperein. Am Mittwoch den 30, Abends 
8. Uhr Vortrag des Pharmaceuten Herrn Rieſ 1 50 „Che · 
mie in Küche“, und zwar diesmal im Saale des Ar ⸗ 
tushofes, da dieſem Vortrage nicht blos die Mitglieder, 
ſondern auch die weiblichen Angehörigen derſelben, die Frauen 
u. erwachſenen Töchter, beiwohnen können. — Der Bücher. 
echſel findet. am Donnerſtag den 31. d. 8 Uhr Abends 
ildebrand ſtatt. 
— Curnperein hatte am Sonnabend, d. 26. Abends 
im Saale des Attushofes ein glänzendes Schauturnen, dem 


ein Tanzpergnügen folgte, 
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— Polizeibericht. Vom 17. bis 24. d. Mts. find 2 
Diebſtähle zur Feſiſtellung, 5 Obdachloſe, 2 Dirnen, 3 Bett- 
ler, 2 Trunkene, 2 Unfugſtifter und 2 n zur Ver · 
haftung gekommen. 

230 Fremde ſind angemeldet. 

enter. Am Freitag den 25. und Sonntag den 
27. hatten wir zwei Vorſtellungen, welche ſehr beifällig auf- 
genommen wurden. Am erſteren Abend wurde Gutzkow's 
„Uriel Akoſta“ aufgeführt, und faſt durchweg korrekt. Mei 
ſterhaft wurden die Rollen „Ariel“ von Herrn Blattner, 
„Judith“ von Fräul. v. Rigeno, „de Silva“ von Herrn Bä- 
renfeld und „Ben Akiba“ von Herrn Stein ausgeführt. — 
Am Sonntag ſahen wir eine neue Poſſe „Das große Loos“, 
Stück und Muſik von L'Arronge, dem Sohne des auch hier- 
orts bekannten Theater Direktors gleichen Namens. Die Pate 
ſelbſt iſt im Genre der Raimundeſchen Poſſen gearbeitet, 
dem auch ſie allegoriſche Figuren einführt. Ein junger 85 
Schreiber gewinnt das große Loos und geräth dadurch, da 
ſich die Anmaßung“ (Gräfin Anaftafia) und „der Hochmuth“ 
(Graf von Pappenſtiel) feiner bemächtigen, in Gefahr, ſein 
Vermögen zu verſchwenden und ſeiner Jugendliebe untreu 
zu werden. Aber „die Dummheit“ (Barbier Pinſel) nimmt 
ſich ſeiner an und tetiet ihn. Das iſt der Kern der Fabel, 
welche mit Geſchick fir die Bühne ausgeführt iſt. Recht an ⸗ 
ſprechend iſt auch die mufikaliſche Ausſtattung der Poſſe, na · 
mentlich das Quodlibet am Schluß des zweiten Akts. Die 
Poſſe hatte einen guten Erfolg, weil ſie fleißig einſtudirt 
worden war. Wenn auch am Schluß der wohlverdiente Ruf 
„Alle“ ertönte, ſo verdienten doch noch beſonders genannt zu 
werden Frau Kullack-Riedel „Dorchen“, Fräul. Lindner „For- 
tuna“, Frau Greenberg „Anaſtaſia“ und die Herren Helßig 
„Lämmchen“, Carlſen „Pinſel“ und Bärenfeld „Graf Pap ; 
penſtiel“. 

p. Sicherem Vernehmen nach iſt es der Direktion des 
hieſigen Stadttheaters gelungen, die berühmte dramatiſche 
Künſtlerin, Hofſchauſpielerin Frau Bethge⸗Thrun zu einem 
Gaſtſpiel von vier Vorſtellungen auf hieſiger Bühne zu ge ⸗ 
winnen. Frau Bethge⸗Thrun hat auf allen größeren Bühnen 
Deutſchlands mit ungeheurem Erfolge gaſtirt, namentlich hat 
ihr Gaſtſpiel auf den Hofbühnen von Berlin und Hannover 
eine große Senſation hervorgerufen, wie die Recenſionen in 
den Zeitungen genannter Städte bekunden. 

Es würde alſo den hieſigen Theaterbeſuchern durch das 
Auftreten der berühmten Künſtlerin auf hieſiger Bühne ein 
Genuß bereitet werden, wie er hier nur ſelten geboten werden 
kann, und können wir daher nicht unterlaſſen, den Beſuch 
des Theaters bei den betreffenden Gaſtſpielen befonders an 
zurathen. Die Wahl der hier zur Aufführung gelangenden 
Stücke iſt eine vortreffliche, wie aus der in dieſem Blatte 
erſcheinenden Theater-Annonce hervorgeht. 


—— 


io des Nuſſiſch-Polniſchen Geldes. Polniſch. Papier 
20 — fe pCt. Aal pen 20'/, pCt. Klein Courant 
20—25 pCt. . Courant 11—12 pCt. Alte Silberrubel 


10-13 pCt. Alte Kopeken 


13-15 pCt. 


Neue Silberrubel 6 PCt. 
Neue Köopeken 125 pCt. 


Amtliche Tages⸗Notizen. 

Den 27. Januar. Temp. Kälte 3 Grad. Luftdruck 28 
Zoll — Strich. Waſſerſtand 6 Fuß 8 Zoll. 

Den 28. Januar. Temp. Kälte 5 Grad. Luftdruck 28 

Zoll 2 Strich. Waſſerſtand 6 Fuß 6 Zoll. 


Inſerate. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Der Debit des ſogenannten Daubitz'ſchen 
Kräuter⸗Liqueurs iſt, da derſſelbe zu den Arzenei⸗ 
präparaten gehört, bei Strafe und Confiscation 
verboten. 

Thorn, den 26. Januar. 


Der Magiftrat, Polzer. Verwaltung. 
Schützenhaus. 


Heute und Morgen, 


Harfen- Concert. 


Sing⸗ Verein. 
Uebu oc, vu 30. d. Mts. regelmäßige 
8: ’ 


Lotti's Sſtim. Cruei fixus und Cherubinis 
Requiem. 
Der Vorſtand. 


oe 
Auction. 

Mittwoch, den 6. Februar cr. ſoll in dem 
M. Kleemann ſch ben en im R.⸗Anw. Si m⸗ 
mel'ſchen Haufe eine Parthie Kurz⸗ und wollene 
Waaren, Weiß und Schnittwaaren auch einige 
Möbel öffentlich meiſtbietend gegen baare Zah⸗ 
lung verkauft werden. 

100 ſtarke trockene Strauchhaufen werden 
Freitag den 8. Februar er. an der Rubienkower 
Grenze verkauft durch Bielawy. 

Gut gebrannte Ziegel in 3 Sorten, Biber⸗ 
ſchwänze, Holländiſche⸗ und Forſtpfannen, Krippen⸗ 
und Brunnenſteine werden billigſt ab Antoniewo, 
ſowie ab Ho fzu Bielawy verkanft. 


Zum Klavierſtimmen empfiehlt fi) Liebig. 
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Ergebene Anzeige. 


Auch im begonnenen Jahre werde ich mit 
wiederum verbeſſerten Apparaten die Bereitung 
meiner Liqueure ꝛc. den Geſchmacksanſprüchen des 
reſp. Publikums anzupaſſen ſuchen. Dafür haben 
in neuerer Zeit bittere Sorten vorherrſchend Be⸗ 
gehr gefunden, deuen ich, zumal Thorner Geſundh. 
Liq., Lebens⸗Tropfen, fein Cholera ꝛc., geſtellt 
nach ärztlichen Vorſchriften, beſondere Aufmerk⸗ 
ſamkeit wünſche. Nicht minder verdient ſolche 
mein Eau de Cologne. Ob es hier am Orte 
iſt die eigene Waare zu loben, dies würden un⸗ 


partheliſche Vergleichsprüfungen, ich glaube, zu 


meinem Vortheile beantworten. 
Mit meiner über 30 Jahre beſtandenen, 
natürlich ſehr vervollkommneten Eſſigfabrik, 
werde ich ſowohl im Großgeſchäft der Concurrenz 
genügen, als auch die Tafel- und (Frucht) Ein⸗ 
mach⸗Sorten wohlſchmeckend erhalten. 
Die Moſtriche meiner Fabrik endlich glaube 
ich ebenſo empfehlen zu dürfen; Erfahrung lehrt 
auch hier das beſſer machen, ſo daß in dieſem 
Wege die bleibende Anerkennung dafür wohl er⸗ 
worben werden kann. 
Ich habe mit dieſer Geſchäftsanzeige zu 
wünſchen: daß es mir gelungen ſei die beſondere 
Aufmerkſamkeit des geehrten Publikums auf meine 
Fabrikate zu lenken, hoffend, ſolche für wieder⸗ 
holte Aufträge rege zu erhalten. 
Louis Horstig. 
Dachſtöcke und Weiden werden täglich ab 
Hof Bielawy verkauft. 


Der 
G. A. W. Mayer ſeche 


Pruſt⸗ Syru 


iſt vor einiger Zeit von mir mit beſtem Erfolg 
gebraucht worden. Ich litt an einem ſehr hart⸗ 
näckigen, mich ungemein angreifenden 


abzehrenden Huſten, 


wogegen mir alles Mediziniren nichts, foudern 
nur dieſer Bruſt⸗Syrup geholfen hat; ich kann 
mit Recht behaupten, die Anwendung dieſes Sy⸗ 
rups rettete mir mein Leben, da ich und meine 
Umgebung wenig Hoffnung hatten. D 
halte ich es für meine Pflicht, dieſen Bruſt⸗Sy⸗ 
rup jedem Bruſtkranken aufs Wärmſte zu empfeh⸗ 
len. — Ganz dieſelbe Erfahrung wie ich machte 
der hieſige Stadtrath Herr Chriſtof. 
Grottau in Böhmen. 
Schindelar, Beamter beim 
Grafen Clam⸗Gallas. 

Niederlage des allein ächten weiſſen wg 
Syrups fabrizirt vom Erfinder Herrn G. A. 
W. Mayer in Breslau für Thorn Herr 
Friedrich Schulz; für Culm Herr Carl 


Brandt; für Strasburg Herr C. A. 

Köhler, Ta EEE 
Zauberphotographien 
Zaubertigarrenſpitzen 

bei Moritz Rosenthal. 


Heute erfreute mich meine liebe Frau Emma Emma 
geb. Feilchenfeld durch die Geburt eines ge⸗ 
ſunden, muntern Töchterchens. 

Thorn, den 27. Januar 1867. 

Anton Bauer. 


Heute Vormittags wurde meine liebe Frau 
Anna, geb. Weiss, von einem kräftigen Jun⸗ 
gen glücklich entbunden. 

Thorn, den 28. Januar eh 
Dr. Gründel, 
Gymnaſial⸗Lehrer. 

Ein ſchwarzer Pudel hat ſich bei mir einge⸗ 
funden und kann gegen Erſtattung der Koſten 
abgeholt werden. 

J. Schlesinger. 
Ein großer Jagdhund hat ſich am 26. d. 
Mts. bei mir eingefunden. 

Der Eigenthümer kann denſelben gegen Er⸗ 
ſtattung der e und Futterkoſten im Lei⸗ 
bitſcher Chauſſeehaus abholen. 

Ein anſtändiges Mädchen oder Frau wird 
zur Wirthſchaft gelugt. Auskunft ertheilt 
6. Willimtzig, Uhrmacher. 

Brückenſtr. Nr. 6. 


I möbl. Zimmer derm: W Henius. 


| und 


Einen Thaler Pelahnung 
demjenigen, welcher die Perſon nachweiſt, die mir 
kurz vor Weihnachten vor dem Liſſomitzer Chauſſee⸗ 
hauſe das Fell eines Pferdes entwendet hat. 

C. Fischer. 


10 Chaler Belohnung 
demjenigen, der mir zu den mir in der Nacht 
vom 20. zum 21. d. Mts geſtohlenen 50 Thlr. 
verhilft. Senkpeil. 

Bäckermeiſter. 
Strohhüte zum Waſchen, Färben und Mo⸗ 
derniſiren werden angenommen 
J. E. Mallon. 


Am Am 13. Fe Februar d. J. 


findet die Ziehung des von der Regierung ge⸗ 
gründeten und garantirten 


Neuen Staats-Prämien-Anlehens 
ſtatt, welches in ſeiner Geſammtheit 300,000 
Gewinne enthält, worunter ſich ſolche von 3 mal 
60,000, 5 mal 50,000, 3 mai 45,000, 
10 mal 40,000, 9 mal 35,000, 4 mal 
32,000, 10 mal 30,000, 3 mal 25,000, 
16 mal 20,000, 5 mal 18,000, 3 mal 
16,000, 9 mal 15,000, 10, 000, 6,000, 
5,000, res. u. ſ. w. befinden. 

1 Loos für eine Ziehung mit Serie⸗ und 
Gewinnummer koſtet 20 Sgr., 4 Looſe 2 Thlr., 
9 Looſe 5 Thlr. und 20 Looſe 10 Thlr. — 
Ein Loos für alle Ziehungen gültig, welches 
einen Treffer erhalten muß, koſtet 5 Thlr. 
Der Preis der Looſe iſt ſo billig als 
möglich geſtellt, damit ſich Jedermann an der 
erwähnten Ziehung betheiligen kann. 

Gefl. Beſtellungen werden gegen Einſen⸗ 
dung des Betrages oder Poſtnachnahme prompt 
ausgeführt. Pläne und Gewinnliſten werden 
den Theilnehmern franeo und unentgeldlich 
überſandt. 

Briefmarken und Coupons werden in Zah⸗ 
lung genommen. 


Heinrich Bach, 


Eiſerne Hand 14, in Frankfurt a. M. 


SSS 


8 „Gottessegen bei Cohn!“ 88 
Grosse Capitalien 5 


Ver oosung. © 

Von der Königl. Preuss. — 

ist jetzt das Spiel der Hannov. B 

rankf. Lotterie gestattet. 
Original-Staats-Loose aus meinem 5 
Debit sind auf frankirte Bestellung zu 
haben gegen Anzahlung oder Bern 
r, Postvorschuss von 10 Thalern, oder 5 
fur die Hälfte 5 Thaler. 
Es werden nur Gewinne gezogen. 
Gewinngelder und amtliche Ziehungs- 
“listen sende sofort nach Entscheidung. 
Meinen Interessenten habe: bereits X 
922 Mal das grosse Loos ausgezahlt. 
Die Haupt-Gewinne: betragen: ca. 

100,000 Thaler 
60,000, 40 „000, 20,000, 10,000 2 


Thlr. u. s. w. 


Laz. Sams. Cohn f 


in Hamburg, 
Bank- und Wechselgeschäft. 
1 — 


Bei mir in Lauten⸗ 
burg find 7-800 Stück 
bearbeitete Bauhölzer von 
6 bis 10 Zoll ſtark; wie 

- auch — Kiefern⸗ 
glafterholz zu jeder Zeit zu haben 
\ e S. M. Horwitz. 

Zum Kochen und Sr empfiehlt ſich eine 
darin erfahrene Frau den geehrten Damen in 
der Stadt und auf dem Lande. erfragen 
Heil. Geiſtſtraße Nr. — Altſtadt im v. Jani⸗ 
1 Treppe hoch, bei Frau 


Düngergyps a 10 Sgr. pr. Ctr. 
a ä 10 1 0 pr. Laſt 
Giraud. 


2 


run 


BER 


f; 


Se 


See eee 


—— — Hauſe, 


— 
Engl. Maſchinen⸗Koh 
vorräthig bei 


200 Centner engliſches Rhaugras in friiher 
und ſchöner Waare verkauft das Dominium Wy⸗ 
branowo bei Inowraclaw den Centner mit 8 
Thaler. 


Nath und Hülfe für Diejenigen, welche an Geſichts⸗ 
ſchwäche leiden und namentlich durch angeſtrengtes Studiren 


und angreifende Arbeit den Augen geſchadet haben. 


Seit meinen Jugendjahren hatte auch ich die leidige Gewohnheit, die Stille der Nacht wiſ⸗ 


ſenſchaftlichen Arbeiten zu widmen. 
mathematiſche Ausführungen war meine 
gen Verluſt derſelben befürchten mußte, 
hatte, welche mehrjährigen 


Sowohl hier durch, als durch viele angreifende optiſche und feine 
Sehkraft ſo ſehr geſchwächt, daß ich um ſo mehr den völli⸗ 
als ſich eine fortwährende entzündliche Dispoſition eingeſtellt 
Verordnungen der geſchickteſten Aerzte nicht weichen wollte. Unter dieſen 


betrübenden Umſtänden gelang es mir, ein Mittel zu finden, welches ich nun ſchon ſeit 40 Jahren 


mit dem ausgezeichnetſten Erfolge gebrauche. 
ſtändig beſeitigt, ſondern auch meinen 
jetzt, wo ich das 75ſte Lebensjahr antrete, 
ner 


Brillen bewaffnet, ihren 


Jugend, noch der vollkommenſten Sehkraft erfreue. 
bei Andern gemacht, unter welchen ſich Mehrere befinden, welche 
Geſchäften kaum noch vorzuſtehen vermochten. 


Es hat nicht allein jene fortdauernde Entzündung voll ⸗ 
Augen die volle Schärfe und Kraft wiedergegeben, ſo daß ich 
ohne Brille die feinſte Schrift leſe und mich, wie in mei⸗ 


Dieſelbe günſtige Erfahrung habe ich auch 
früher, ſelbſt mit den ſchärfſten 
Sie haben bei beharrlichem 


Gebrauche dieſes Mittels die Brille hinweggeworfen und die frühere natürliche Schärfe ihres Geſichts 


wieder erlangt. 
pflanze iſt. 
Beſtandtheile. 
und ich bemerke daher, 
miker, Herrn 


erbötig, dieſelbe nebſt Gebrauchs-Anweiſung auch auswärts zu verſenden. 
indem eine ſolche Flaſche auf lange Zeit zum Gebrauche zu⸗ 
reicht, da nur etwas Weniges, mit Flußwaſſer gemiſcht, eine milchartige Flüſſigkeit bildet, womit 
Morgens und Abends, wie auch nach angreifenden 
tet wird. Die Wirkung iſt höchſt wohlthätig und erquickend, 


denden, die Eſſenz von hier zu beziehen, 


Friſche der Hautfarbe. 


Es wird mich erfreuen, wenn vorzüglich Denen dadurch geholfen wird, welche bei dem raſt⸗ 
Lichte der Wahrheit oft das eigene Licht ihrer Augen gefährden und einbüßen 
Vielleicht kann auch durch den Gebrauch dieſes Mittels das leider in der jungen Welt ſo 
ſehr zur Mode gekommene entſtellende Brillentragen vermindert werden, da dieſes in den meiſten 
Brillen können nur einer fehlerhaften Organiſation 
des Auges zur Hülfe kommen, aber nie geſunde oder geſchwächte Augen ſtärken und verbeſſern. 
Dr. Romers hausen. 


m 
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Haupt⸗Niederlage | 


loſen Streben nach dem 
müſſen. 
Fällen die Augen mehr verdirbt als verbeſſert. 


Aken, a. d. Elbe. 


— 


J. S. Lewinsohn 
in Bromberg 
empfiehlt ſein Lager von 
feuerfeſten und diebesſicheren 
geldſchränken 
beſter Fabriken Preußens. 


Dieſes Waschmittel iſt eine wohlriechende Eſſenz, 
Dieſelbe enthält weder Drastica noch Narcolica, 


deren Beſtandtheile die Fenchel⸗ 
noch metalliſche oder ſonſtige ſchädliche 


Die Bereitung der Eſſenz erfordert indeſſen eine verwickelte chemiſche Behandlung, 
daß ich dieſelbe ſeit längerer Zeit in vorzüglicher Güte von dem hieſigen Che⸗ 
Apotheker Geiß, beziehe; derſelbe liefert die Flaſche für einen Thaler, und iſt gern 


Ich rathe daher den Lei⸗ 


Arbeiten, die Umgebung des Auges befeuch⸗ 
und erhält und befördert zugleich die 


von 


NMäüähmaſchinen 
aus der Fabrik von 


Singer & Comp. in New⸗ Pork. 
Zahlungsbedingung bequem. Unterricht gratis. 


J. S. Lewinsohn, Bromberg. 


Nächſte Gewinnziehung am zu 1867. 
f. 250.000 1 Größte im Sabre 1867. 
Gewinn-Ausſichten. 


Nur © Chlr. 


koſtet ein halbes Prämienloos, 12 Thaler ein 
ganzes Prämienloos, ohne jede weitere Zah— 
lung auf ſämmtliche 5 Gewinnziehungen des 
Jahres 1867 gültig, womit man Hmal Preiſe 
von fl. 250,000, 220,000, 200,000 
50,000, 25,000, 15,000 20. ꝛc. gewinnen 


kann. 

Da dieſe Laoſe ſtets ſehr begehrt ſind, ſo 
erſucht man Beſtellungen unter Beifügung des 
Betrags oder Poſteinzahlung oder gegen Nach⸗ 
nahme baldigſt und nur allein direct zu ſen⸗ 
den an das Bankgeſchäft von 
Anton Bing in Frankfurt a. M. 

Die amtliche Gewinnliſte erhält Jeder⸗ 
mann unentgeltlich zugeſandt. 

— 


Grundſtück-Verkauf. 


Ein gelegenes Grundſtück an der 


mit 48 Morgen Ackerland, Winter⸗Getreide ein⸗ 
geſäet und ein eingerichtetes kaufmänniſches Ge⸗ 
ſchäft iſt wegen Familien⸗Verhaltniſſe ſofort oder 
vom 1. April unter günſtigen Bedingungen zu 
verkaufen oder auf mehrere Jahre zu verpachten. 

Näheres zu erfragen bei dem Reſtaurateur 
Herrn M. Lichtenberg in Thern. 


Stolwerk’fche Pruſ-Bonbons 


in bekannter Güte und Vorzüglichkeit bringen in 
empfehlende Erinnerung die Depots in Thorn bei 
L. Sichtau und am Bahnhof bei L. Wiens- 
kowski; in Culm bei E. Wernicke; in Gnief⸗ 
two bei 8. Friedenthal. 


Verantwortlicher Redakteur Ernſt Lambeck — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernſt Lambeck. 


poln. Grenze zwiſchen Ottloezin und Alexandrowo 


zum Waſchen, Färben und moder⸗ 
- nifiren werden zur 1. Sendung 
2 angenemmen bei 


7, N Strohhüte 
— 


E. Jontow. 


ah Uilubiony i dotgd najzabawniejszy 
Sjerp-Polaezka Kalendarzyk 
Katolicko-Polski 


na rok 1867. 
jest do nabycia w ksiegarni E. Lambeka po 
5 8 


Obywateli Torunskich i powiaty w dawnej 
Ziemi Chelmnienskiej powinien i dla tego ob- 
chodziec, bo zawiera w sobie piekna i ciekawa 
powiesé z roku 1466 pod tylutem: 

Pokoj Toruäski-Pioruäski 


czyli 
rt Wesele pieciörne 1 t. d.! 
Reißſtroh⸗, Roßhaar⸗, und Bordüren » Hüte 
werden zum Waſchen, Färben und Moderniſiren 
angenommen bei D. G. Guksch. 


Stadttheater in Thorn. 

Dienſtag, den 29. Januar. Kein Theater we⸗ 
gen Vorbereitung zu: „Erziehung macht den 
Menſchen.“ 

Mittwoch, den 30. Januar. Zum Benefiz für 
Herrn Ernst Kanzler. Ganz neu! „Er⸗ 
ziehung macht den Menſchen.“ Ganz nen! 
Lebensbild in 5 Abtheilungen von C. A. 
Görner. 

Auf dieſes ausgezeichnete Lebensbild erlaube 
ich mir beſonders aufmerkſam zu machen und kann 
ich den geehrten Theaterbeſuchern einen genuß⸗ 
reichen Abend verſchaffen. 


Ernst Kanzler. 

Die Direktion. 

Eis Wohnung von 3 Zimmern, Küche und 

Zubehör iſt mit auch ohne Pferdeſtall Neuſt. 
Markt 231 vom 1. April zu vermiethen. 


Felde ſind ebenfalls zu haben. 
die Metze à 1 Thlr. 


Thealer⸗Anzeige. 


Lea von R. Werner, in Thorn. 


Peruaniſche Rieſenblumen zum Anbau im 
Erſtes Sortiment 


Es iſt mir gelungen, die berühmte dramati⸗ 


ſche Künſtlerin, Hofſchauſpielerin Frau Bethge- 
Thrun zu einem Gaſtſpiel von vier Vorſtellun⸗ 
gen zu gewinnen. 
ein Abonnement eröffnet, zu welchem Zwecke eine 


Ich habe zu dieſem Gaſtſpiel 


Lifte cireulirt. 
Indem ich um recht zahlreiche Betheiligung 


bitte, bemerke ich ergebenſt, daß im hieſigen The⸗ 


aterbüreau Beſtellungen auf dieſes Abonnement 
auch entgegen genommen werden. 

Die zur Aufführung kommenden Stücke 
ſind folgende: 
Donnerftag, den 31. Januar. „Dona Diana.“ 
Luſtſpiel in 5 Akten von Weſt. „Um die 
Krone.“ Original⸗Chararter⸗Luſtſpiel in 5 
Akten von G. z. Puttlitz. „Maria Stuart.“ 
Trauerſpiel in 5 Akten von Fr. v. Schiler. 
„Das Glas Waſſer.“ Luſtſpiel in 5 Akten 
von Scribe. oder: „Pietra.“ (Ganz neu!) 
Trauerſpiel in 5 Akten von Moſenthal. 

Kultack. 


— nn nn m ęð 
R. F. Daubitz'ſches Bruft-Gelee. 
Unter den vielen Hausmitteln, zu der 
nen das große Publikum, welches die theure 
ärztliche Behandlung ſcheut, bei den unerheb⸗ 
licheren, aber doch läſtigen körperlichen Be⸗ 
ſchwerden immer mehr Zutrauen gewinnt, ſind 


diejenigen die zahlreichſten, welche für ka⸗ 
tarrhaliſche Affectionen, Huſten al- 


ler Art, Heiſerkeit, Aſthma, ja ſelbſt 
Anfänge der Lungenſchwindſucht, angeboten und 
angewendet werden, theils weil dieſe Beſchwer⸗ 
den überhaupt die häufigſten ſind, theils weil 
ſie faſt bei jedem Wechſel der Jahreszeiten 
wieder von neuem auftreten. Es ſind echt 
perio diſche Uebel, gegen welche man daher 
auch mit ſolchen Hausmitteln am beſteu wirkt. 

Allein trotz der Reichhaltigkeit des Ver⸗ 
zeichniſſes dieſer Mittel iſt doch das neu er— 


fundene R. F. Daubitz'ſche Bruft- 


Gelée mit einer gewiſſen Begierde aufge» 
nommen worden, weil der Namen ſeines Er- 
finders, des durch feine ungewöhnliche. Kennt⸗ 
niß der Pflanzen und ihrer Wirkungen 
ausgezeichneten Fabrikanten des R. F. Dau⸗ 
bitzſchen Kräuter⸗Liqueurs, eine Bürg⸗ 
ſchaft für etwas Außerordentliches in dieſer Ma⸗ 
terie abgab. 

Die erſten Beobachtungen und Erfahrun⸗ 
gen, welche mit dieſem Daubitz'ſchen 
Bruft-Gel&e gemacht worden find, haben 
denn auch dieſe Vorausſetzungen glänzend be⸗ 
ſtätigt; und darum möge Niemand, der von 
den in Rede ſtehenden Beſchwerden beläſtigt 
wird, ſäumen, von dem neuen Hausmittel 
Gebrauch zu machen, und die wahrgenommenen 
Reſultate, welche gewiß nur glänzende ſein 
werden, der Oeffentlichkeit zu übergeben. 

Dr. 


N. F. Daubitz'ſches Bruft-Geleel 


allein nur fabrieirt von dem 


Apotheker R. F. Paubitz in Berlin] 


empfiehlt a Fl. 10 Sgr. die alleinige Nieder⸗ 


Birkenholz I. Klaſſe billigſt bei 
Wolff Lebenheim, Culmerſtraße 319. 


Zwei gut erhaltene Sopha ſind billig zu 
rerkaufen am alten Markt Nr. 431. 
Ein möblirtes Zimmer nebſt Schlafkabinet iſt 


ſofort zu beziehen Neuſtadt Nr. 66, in der 
Selterwaſſerfabrik von Dr. Fischer. 


